
Lebensmitteln vorhandene Histamin vom Körper 
abgebaut – so jedenfalls die bisherige Hypothese 
der Experten. Sie sprechen deshalb von einer „in-
dividuellen Unverträglichkeit gegenüber subtoxi-
schen Mengen an oral aufgenommenem Histamin“ 
(Deutsche Gesellschaft für Verdauungs- und Stoff-
wechselkrankheiten). 

Was Betroff ene tun können 
Besteht der Verdacht auf eine Histaminintole-

ranz, sollten Betroffene histaminreiche Produkte 
komplett meiden, bis sich die Symptome gebessert 
haben. Die Einnahme von Antihistaminika kann 
diese ebenfalls lindern. 

Wird die Diagnose vom Arzt bestätigt, müssen 
Betroffene die Histamin-Zufuhr über die Nahrung 
reduzieren und dauerhaft kontrollieren. Die golde-
ne Regel lautet: Je länger das Produkt gelagert und 
je stärker es verarbeitet wurde, desto mehr Hist-
amin hat es. Am sichersten sind also frische und 
unverarbeitete Lebensmittel. Lebensmittel, die 
von Haus aus einen hohen Histamingehalt haben, 
gilt es grundsätzlich zu meiden. 

Wer trotzdem mal ein Glas Rotwein und ein 
Stück reifen Käse genießen möchte, kann sich das 
Enzym DAO vor dem Essen in Tablettenform zu-

Kongestion,
Rhinorrhoe

Bronchokonstriktion,
Asthma

Rötung, Pruritus,
Flush, Urticaria

Kopfschmerzen, 
Schwindelgefühl

Tachykardie, Arrhythmie, 
Hypotension

Krämpfe, Diarrhoe, 
Erbrechen, Sodbrennen

führen. Da die Histaminintoleranz mangels aus-
reichender Studien bislang aber nicht als eigen-
ständige Krankheit anerkannt ist, übernehmen 
die Krankenkassen die Kosten für die Tabletten 
normalerweise nicht. 

Funktioniert der Histaminabbau im Körper nicht richtig, kann das zu verschiedenen 
Störungen führen. Die Symptome können von Schnupfen und Magengrummeln bis hin zu 

schwerster Atemnot reichen. Die große Bandbreite macht die richtige Diagnose so schwierig.

Vorsicht bei 
diesen Arzneimitteln

Menschen mit einer Histaminintoleranz 
müssen mitunter auch bei der Medika-
mentenauswahl vorsichtig sein. Verschie-
dene Arzneimittel wie zum Beispiel Ace-
tylcystein, Verapamil oder Metoclopramid 
können die Aktivität der DAO verringern. 
Aufpassen sollten Patienten auch bei 
einigen Entzündungs- und schmerzhem-
menden Medikamenten wie Diclofenac 
oder Acetylsalicylsäure; diese können die 
Histamin-Freisetzung im Körper steigern.
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